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General Hans Herzog
('Zu c/e.ssra 60. Toc/eifag am 3. f<'/>ra«r 194^

^

Es gibt sicher kein Dörflein im ganzen lieben Schweizer-
lande herum, in welchem nicht das so ausserordentlich natur-
getreue Bild von General Guisan, des Oberbefehlshabers der
schweizerischen Armee im zweiten grossen Weltkriege, anzu-
treffen wäre. Im fürstlich eingerichteten Patrizierhaus, wie in
der einfachsten Berghütte, im Schulpalast, wie im einfachen
Landschulhäuschen, im Hotel ersten Ranges, wie in der rauch-
geschwärzten Trattoria grüsst es von den Wänden und gibt
uns Kunde von dem Manne, dem in schwerer, sorgenvoller Zeit
Schutz und Schirm von Volk und Heimat, von Haus und Herd
anvertraut sind. Daneben treffen wir da und dort auch die
Bilder von General Wille und Generalstabschef von Sprecher
von Bernegg, der beiden hochverdienten Führer unserer Armee
im ersten Weltkrieg. Wie diese drei grossen Schweizersoldaten
zu den populärsten Persönlichkeiten der Schweiz in der ersten
Hälfte des 20, Jahrhunderts gehören, so war. dies in nicht ge-
ringerem Masse der Fall mit den beiden Generälen Dufour und
Herzog um die Mitte und in der zweiten Hälfte des vorigen
Jahrhunderts. Obwohl nur die beiden letzten anlässlich des
Sonderbundskrieges vom Jahre 1847 « Pulver gerochen haben »,

alle vorgenannten obersten Heerführer der schweizerischen
Armee aber niemals Gelegenheit bekamen, ihr Feldherrntalent
im. Kampfe gegen einen äussern Feind zu erproben, haben sie
doch alle ohne Unterschied zur Erhaltung von Friede und
Freiheit in unserem Vaterlande so Grosses geleistet, dass ihre
Namen auf ewig im goldenen Buch der Eidgenossenschaft auf-
geschrieben bleiben werden. Wenn General Dufour als erster
die buntscheckigen Kontingente der fünfundzwanzig souveränen
Kantone zu einer einheitlichen schweizerischen Armee zusam-
menzuschweissen bestrebt war und derselben nach jahrelangem,
schwerem Ringen im Jahre 1841 endlich auch das eine Feld-
zeichen mit dem weissen Kreuz im roten Feld verschaffte, so
ist und bleibt es das grosse Verdienst von General Herzog, diese
militärische Einheit vertieft und verstärkt zu haben. Vor allem
aber bleibt er der Nachwelt in dankbarer Erinnerung als der
eigentliche Schöpfer und unentwegter Auf- und Ausbauer der
schweizerischen Artillerie, die ihm ihren heutigen so hohen
Stand der Ausbildung in weitgehendem Masse zu verdanken
hat.

Einer alten aargauischen Familie entstammend, die es in
der Baumwollindustrie zu Ansehen und Wohlstand gebracht
hatte und deren Glieder sich traditionsgemäss auch in der
Politik des Kantons Aargau und der werdenden neuen Schweiz
tatkräftig beteiligten, wurde Karl Johann Herzog am 28. Okto-
ber 1819 in Aarau geboren. Im gleichen Jahre wurde seinem
Grossvater, dem bekannten Industriellen und eidgenössischen
Obersten Johann Herzog von Effingen, die höchste Würde zu-
teil, die der junge souveräne Staat zu vergeben hatte, indem
ihn die Regierung mit dem ehrenvollen Amte eines aargaui-
sehen Landammannes betraute, unter dessen patriarchalischem
Regimente dem Aargau zwei Ehrentitel beigelegt wurden, näm-
iich die Zunamen des schönen Aargaus und des Kultur-k a n't o n s par excellence. Dieser hohe Militär und einfluss-
reiche Magistrat bildete mit seinem Sohne und dessen Ange-
hörigen nur eine Familie, so dass unser Hans Herzog unter
den günstigsten äussern Verhältnissen aufwachsen konnte. Von
1830 bis 1833 die Schulen seiner Vaterstadt besuchend, begann
er auch schon seine ersten artilleristischen Funktionen, indem
er als Kanonier und ein Jahr später als Kanoniergefreiter in
die Geheimnisse der Aarauer-Kadetten-Artillerie eingeweiht
wurde und als Kantonsschüler zum Kadettenhauptmann avan-
eierte. Nach der Konfirmation verbrachte der junge Herzog
jwei Jahre in Genf, wo er neben gründlicher Erlernung der
französischen Sprache auch Gelegenheit zu mathematischer,
chemischer und physikalischer Weiterbildung hatte und unter
anderen auch den damaligen Obersten und spätem General
Dufour zu seinen Lehrern zählen durfte. Nach seiner Rückkehr
musste er sich, dem Willen seines gestrengen Vaters fügend,
dem kaufmännischen Berufe widmen, betrieb aber die ihm lieb
gewçrdenen chemischen und physikalischen Studien weiter und
wurde mit erst 19 Jahren in die Naturforschende Gesellschaft
aufgenommen. Ein Jahr später besuchte er als Aspirant für den
Eidgenössischen Artillerie-Stab die unter dem Kommando von
Dberst Wieland von Genf stehende Zentralschule in Thun und
wurde am 24. März 1840 vom eidgenössischen Kriegsrat zum
zweiten Unterleutnant im Artilleriestab brevetiert. Die folgen-
uen Wanderjahre führten Herzog zur beruflichen Weiterbildung

nach Italien, Frankreich, England und Belgien, überall in Ar-
senalen, Kasernen und militärischen Institutionen aller Art
seine immer ausgeprägter werdende Neigung zum militärischen
Berufe erweiternd und vertiefend, so dass er nach längerer
Dienstleistung in der Heimat, wo er zum Artilleriehauptmann
avancierte, von seinem gestrengen Vater endlich die Erlaubnis
erhielt, sich ganz dem Soldatenberufe widmen zu dürfen. Im
Sommer 1845 leistete er Dienst bei der württembergischen rei-
tenden Artillerie in Ludwigsburg, wo er ebenfalls jeden Anlass
benutzte, um seine technischen Kenntnisse durch Besichtigun-
gen von Hüttenwerken, Gewehr- und Pulverfabriken zu be-
reichern. In die Heimat zurückgekehrt, war er während der
Unruhen im Freiamt Adjutant von Oberst Sauerländer und
erhielt im Sonderbundskrieg als Hauptmann der 2. Artillerie-
brigade die Feuertaufe. Anlässlich der Besetzung der Rhein-
grenze von 1856 führte er als Oberstleutnant die Artillerie-
brigade 5, avancierte vier Jahre später zum Obersten unter
gleichzeitiger Ernennung zum eidgenössischen Oberstartillerie-
Inspektor. In dieser Stellung arbeitete er unermüdlich an der
Ausgestaltung und Verbesserung der ihm unterstellten Waffe,
indem er vor allem die verschiedensten Arten von Feld- und
Positionsgeschützen vereinheitlichte und modernisierte. Neben
der Beschäftigung mit Geschützfragen, Geschosskonstruktionen,
Pulverproben usw., hielt Oberst Herzog Vorträge in den Offi-
Ziersgesellschaften und in der Naturforschenden Gesellschaft,
inspizierte Schulen und Widerholungskurse, setzte den Bau
neuer Zeughäuser durch, schenkte der Verbesserung der Pferde-
regieanstalt alle Aufmerksamkeit und schuf die Voraussetzun-
gen zur Errichtung der eidgenössischen Munitionsfabrik. In
Kursen und Schulen wurde unter Herzogs Oberleitung ein
tüchtiges Korps von Instruktoren und Truppenoffizieren heran-
gebildet, der Disziplin von Kader und Mannschaft die grösste
Aufmerksamkeit geschenkt, so dass die Artillerie bald zur
Elitewaffe wurde. In ganz unerwarteter Weise wurde dem von
Natur aus bescheidenen Manne im Juli 1-870 eine neue, ehren-
volle Aufgabe zuteil, als er bei Ausbruch des deutsch-französi-
sehen Krieges von der Bundesversammlung einmütig zum Ge-
neral der schweizerischen Armee ernannt wurde. Wohl sah
General Herzog mit bekümmertem Herzen all die Lücken und
Fehler unseres damaligen Heeres, aber ruhig und ernst ging er
an die ihm gestellte Aufgabe heran und führte sie bekanntlich
auch zum guten Ende. Nach Abschluss dieser Grenzbesetzung
hob er in seinem Bericht an die Bundesversammlung in offener,
männlicher Sprache alle die der Armee noch anhaftenden Män-
gel ungeschminkt hervor und hatte dann die grosse Genug-
tuung, dass diese mit der neuen Militärorganisation vom 13.
November 1874 nach Möglichkeit zum Verschwinden gebracht
wurden. Nach Aarau zurückgekehrt, übernahm General Herzog
wiederum die Leitung seiner geliebten Waffe, deren Brauch-
barkeit er jederzeit durch Wort und Schrift zu fördern suchte.
In einer solennen Jubiläumsfeier zur Erinnerung an seine 50-
jährige Dienstzeit bei der Artillerie, wurde General Herzog am
6. Juli 1889 von einer grossen Zahl von Offizieren der Artillerie
der Dank für seine dem Lande geleisteten Dienste entgegen-
gebracht. Gleichzeitig ehrten die Offiziere des schweizerischen
Artilleriekorps die langjährige Dienstzeit ihres hochverehrten
Waffenchefs durch Ueberreichung einer Summe von 12 000.-—•
Franken als Grundstock einer « Herzog-Stiftung », deren Pro-
tektprat der dadurch Geehrte mit warmen Dankesworten über-
nahm.

Wie General Hans Herzog seine militärischen Pflichten in
vorbildlicher Weise erfüllte, so war er auch ein mustergültiger
Familienvater und Bürger. Sein Biograph, Oberst F. C.
Bluntschli, schreibt darüber: « Wer je Gelegenheit hatte, in die-
sen schönen Familienkreis zu treten, der musste gehoben und
erfreut aus dem schönen, echt patriotischen Familienleben
scheiden. Hier war der Vater noch wirklich das Familienober-
haupt, mit Ehrfurcht horchten alle auf dessen Erzählungen,
mit welchen er Szenen aus seinem reichen Leben in beschei-
denster, aber oft auch in humoristischer Weise den Seinigen
bot, und mit Liebe und Hochachtung blickten Kinder und Enkel
zu ihm auf. Gerne sah er Gäste bei sich und war ihm der
Verkehr mit der Familie und Freunden im eigenen Hause die
liebste Erholung und Erfrischung. Er war ein voller und ganzer
Mann, durchglüht von der wärmsten Vaterlandliebe, erfüllt von
der grössten Arbeitslust, ausgestattet mit grösster Pflichttreue,
Geradheit und Ehrenhaftigkeit, dazu von beispielloser Einfach-
heit, Schlichtheit und Anspruchslosigkeit. »
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(General Han« Her^os
c/e^S7i à». ?<>c/e.vta^ am 2. ^?/)i'aar 19^^)

^ -

Es gibt sicker kein Dörklsin im ganzen lieben Lckweizsr-
lsnde ksrum, iri wslcksm nickt dss so susssrordsntlick natur-
getreue Rild von Oenersl Ouisan, des Oberbsksklskabers der
sckwsizsriscken Termes à weiten grossen Weltkriegs, anzu-
trskksn wäre. Im kürstlick eingsricktstsn Rstrizierkaus, vis in
der einksckstsn Rergkütte, im Sckulpslsst, vis im sinkscksn
Rsndsckulkäuscksn, im Hotel ersten Ranges, vis in äsr rauck-
gssckwärztsn Rrsttoris grüsst es von clsn IVândsn und gibt
uns Kunde von dem Manns, dem in sckwsrsr, sorgenvoller Tsit
Sckutz und Sckirm von Volk und Helmut, von Usus und Herd
snvertrsut sind. Daneben trskksn vir ds und dort suck dis
Lildsr von Oenersl IVille und Osnsrslstsbscksk von Lprscksr
von Rernsgg, der dsidsn kockvsrdisntsn Eükrsr unserer Turmes
im ersten IVsltkrieg. V7ie diese drei grossen Lckwsizsrsoldsten
zu den populärsten Rsrsönlickksltsn der Lckwsiz in der ersten
Rälkte des 2». dskrkundsrts gskören, so vsr, dies in nickt gs-
ringsrsm Masse der Esll mit den dsidsn Oensrälsn Dukour und
Herzog um die Mitte und in der zweiten Rälkte des vorigen
lskrkundsrts. Obwokl nur die dsidsn letzten snlsssllck des
Londsrbundskrisgss vom dskrs 1847 « Rulver gsrocksn ksbsn »,

à vorgsnsnntsn odsrstsn Rserkükrsr der sckvsizsriscksn
àrmse sdsr nismsls Oelsgsnksit dsksmsn, ikr Eeldksrrntslent
im Ksmpks gegen einen äussern Esind zu erproben, ksbsn sie
dock slls okns llntsrsckisd zur Erksltung von Frieds und
Ereiksit in unserem Vstsrlsnds so Orossss geleistet, dsss ikrs
Nsmsn suk svig im goldenen lZuck der Eidgsnossensckskt suk-
gssckrisden bleiben werden. IVenn Oenersl Dukour sls erster
die buntscksckigen Kontingente der künkundzwsnzig souveränen
Kantone zu einer sinksitlicksn sckvsizsriscksn Ztrmes zussm-
msnzusckvsisssn bestrebt vsr und derselben nsck jskrslsngsm,
sckvsrsm Ringen im dskrs 1841 sndlick suck dss sins Esld-
zsieksn mit dem vsisssn Kreuz im roten Esld vsrsckskkts, so
ist und bleibt es dss grosse Verdienst von Oenersl Herzog, diese
inilitäriscks Einksit vertlekt und verstärkt ZU ksbsn. Vor allem
aber bleibt er der Nsckwslt in dsnkbsrsr Erinnerung sls der
eigsntlicks Lcköpker und unentwegter àk- und àsbausr der
sekvsizsriscksn Artillerie, die ikm ikrsn ksutigen so koken
Ztsnd der Ausbildung in vsitgsksndsm Masse zu vsrdsnksn
kst.

Einer sltsn ssrgsuiscksn Esmilie sntstsmmsnd, die es in
der Rsumwollindustris zu Z^nseken und IVoklstsnd gsbrsckt
kstts und deren Olieder sick trsditionsgsmäss suck in der
Politik des Ksntons ZVsrgsu und der werdenden neuen Rckwsiz
tstkräktig beteiligten, wurde Ksrl doksnn Herzog sm 23. Okto-
ber 1813 in ásrsu geboren. Im glsicksn dskrs wurde seinem
Orossvstsr, dem bsksnntsn Industriellen und sidgsnössiscksn
Obersten doksnn Herzog von Ekkingsn, die köcksts IVürds zu-
teil, die der junge souveräne Ltsst zu vergeben kstts, indem
ikn die Regierung mit dem skrsnvollen ^.mts eines ssrgsul-
scksn Rsndsmmsnnss betrsuts, unter dessen pstrisrckslisckem
Regiments dem ^.srgsu zwei Ekrentitsl beigelegt wurden, näm-
Uck die Kunsmsn des sckönsn Z^srgsus und des Kultur-Kantons psr excellence. Dieser Koks Militär und sinlluss-
rsicks Magistrat bildete mit seinem Lokns und dessen Z^.ngs-
börigen nur eins Esmilie, so dsss unser Rsns Herzog unter
äsn günstigsten sussern Vsrkältnissen sukwscksen konnte. Von
183V bis 1833 die Lckulsn seiner Vstsrstsdt bssucksnd, begsnn
sr suck sckon seine ersten srtillsristiscken Eunktionsn, indem
er sls Kanonier und sin dskr später sls Ksnoniergskrsitsr in
âis Oskeimnisss der ^.srsuer-Ksdstten-àtilleris eingswsikt
wurde und sls Ksntonssckülsr zum Ksdettenksuptmsnn svsn-
eierte, Nsck der Konkirmstion verbrsckts der junge Herzog
^si dskre in Senk, wo er neben gründlicker Erlernung der
ànzosiscksn Lprscks suck Oelsgsnksit ZU mstksmstiscksr,
ekemiscker und pkMksliscksr IVsiterblldung kstts und unter
anderen suck den dsmsligsn Obersten und spätern Oenersl
Dukour ?u seirieri âurà. seiner Ràlàekr
musste er sick, dem Vlillen seines gestrengen Vstsrs lügend,
aem ksukmsnnlscksn Reruls widmen, betrieb sber die ikm lieb
sewordsnsn cksmiscksn und pk^siksliscken Studien weiter und
vurds mit erst 19 dskrsn in die Ksturlorsckends Oesellsckslt
mdgsnommsn. Ein dskr später bssuckts er sls áspirsnt lür den
bidgsnössiscksn àtillsris-Ltsb die unter dem Kommsndo von
Oberst IVielsnd von Oenl stekende ^sntrslsckuls in ülkun und
îurâe ê 24. Mâr? 1840 vorn eiâgenoL3Ì8eken I^rieZLrat 2urn
Seiten Unterleutnant irn ^.rtilleriestad drevetiert. Die kolgen-asn lVsnderjskre kükrtsn Herzog zur bsruklicken IVeitsrbildung

nsck Itslien, Ersnkrsick, Englsnd und Relgisn, übsrsll in à-
ssnslsn, Ksssrnen und milltäriscken Institutionen sllsr àt
seine immer ausgeprägter werdende Neigung zum militsriseksn
Reruls erweiternd und vertielsnd, so dsss er nsck längerer
Dienstleistung in der Heimst, wo er zum /trtillsrisksuptmsnn
avancierte, von seinem gestrengen Vstsr sndliek die Erlaubnis
erkielt, sick ganz dem Loldstsnbsruls widmen zu dürksn. Im
Lommsr 1845 leistete er Dienst bei der württsmbsrgiscksn rel-
tsnden Artillerie in Dudwigsburg, wo er sbsnlslls jeden àlsss
benutzte, um seine tsckniscksn Kenntnisse durck Lssicktigun-
gen von Hüttenwerken, Osvekr- und Rulvsrlsbriksn zu ke-
rsicksrn. In die Reimst zurückgskekrt, vsr er väkrsnd der
Rnruken im Ersismt Adjutant von Oberst Lsusrländer und
erkielt im Londerbundskrisg sls Rsuptmsnn der 2. ártlllsris-
brigade die Esuertsuls. àlâssllck der Rssetzung der Rksin-
grenze von 1356 lükrte er als Oberstlsutnsnt die Artillerie-
brigade 5, avancierte vier dskre später zum Obersten unter
glsickzsitigsr Ernennung zum sidgenössiscksn Oberstsrtillerie-
Inspektor. In dieser Stellung srbsitsts er unsrmüdliek sn der
Ausgestaltung und Verbesserung der ikm unterstellten IVslls,
indem er vor sllem die vsrsckisdsnstsn Zarten von Esld- und
Rositionsgssekützsn versinksitliokts und modernisierte. Neben
der Rssckäktlgung mit Ossckützlrsgsn, Ossckosskonstruktionsn,
Rulvsrprobsn usw., kielt Oberst Rsrzog Vortrüge in den Okll-
ziersgsssllsckslten und in der Nsturlorscksnden Oesellsekstt,
inspizierte Lckulsn und IVidsrkolungskurss, setzte den Rsu
neuer ^sugkäussr durck, scksnkts der Verbesserung der Rlsrds-
rsgiesnstslt alle Z^ukmsrkssmkeit und sckuk die Vorsussstzun-
gen zur Erricktung der sidgsnössiscksn Munitionslsbrik. In
Kursen und Lckulsn wurde unter Rsrzogs Oberleitung sin
tücktigss Korps von Instruktorsn und ?ruppsnollizisrsn ksrsn-
gebildet, der Disziplin von Kader und klsnnsckslt die grösste
àkmerkssmkeit gsscksnkt, so dsss die Artillerie bsld zur
Elitsvslle wurde. In gsnz unsrwsrtstsr IVsiss wurde dem von
Natur aus bsscksidsnsn Manne im dull 1870 sine neue, skrsn-
volle Z^ulgsbe zuteil, sls er bei ZVusbruck des dsutsck-Irsnzösi-
scken Krieges von der Rundssverssmmlung einmütig zum Os-
nersl der sckwsizsriscksn Turmes ernannt wurde. IVokl ssk
Oenersl Rsrzog mit bekümmertem Rerzsn sll die Rücken und
Eskler unseres dsmsligsn Rserss, aber rukig und ernst ging er
sn die ikm gestellte ^ukgabs kersn und lükrte sie bskanntlick
suck zum guten Ends. Nsck âsckluss dieser Orsnzbssetzung
kok er in seinem Rsrickt sn die Rundesvsrssmmlung in okkensr,
msnnlicksr Sprscke alle die der Zlrmss nock snksktsndsn lVlän-
gel ungssckminkt ksrvor und kstts dann die grosse Osnug-
tuung, dsss diese mit der neuen lVlilitsrorgsnisstion vom 13.
November 1874 nsck lVIöglickksit zum Versckwindsn gsbrsckt
wurden. Nsck àsrsu zurückgskekrt, übernskm Oenersl Herzog
wiederum die Reitung seiner geliebten IVsRe, deren Rrsuck-
bsrksit er jederzeit durck IVort und Sckrilt zu lärdsrn suckts.
In einer solennen dubiläumstsisr zur Erinnerung sn seine 56-
jäkrlgs Dienstzeit bei der Artillerie, wurde Oenersl Rsrzog sm
6. dull 1889 von einer grossen Tskl von ORiziersn der Artillerie
der Dsnk kür seine dem Rande geleisteten Dienste entgegen-
gsbrsckt. Olsickzeitig skrten die Okkiziers des sckwsizsriscken
àtilleriekorps die lsngjskrigs Dienstzeit ikrss kockvsrekrten
IVskkencksks durck Rsbsrrsickung einer Lumms von 12 600.^—
Eranksn sls Orundstock einer « Rsrzog-Ltiktung », deren Rro-
tsktprst der dsdurck Oeskrte mit warmen Dsnkesworten über-
nskm.

IVle Oenersl Rsns Rsrzog seine militärlscksn Rkllcktsn in
vorbildllcksr 1/Veiss erküllts, so war er suck sin mustergültiger
Esmilisnvstsr und Bürger. Lein Riogrspk, Oberst E. O.
Rluntsckli, sckrsibt darüber: <- IVsr je Oelsgsnkeit kstts, in die-
sen sckönsn Esmilisnkrsis zu treten, der musste gskobsn und
srkreut sus dem sckönsn, eckt pstriotiscken Esmilisnlebsn
scksidsn. Risr war der Vater nock wirklick dss Esmilienober-
ksupt, mit Ekrkurckt korcktsn slls suk dessen Erzäklungen,
mit wslcken er Szenen aus seinem reicksn Reben in besekei-
denstsr, aber okt suck in kumoristiscker tVciss den Reinigen
bot, und mit Riebe und Rockscktung blickten Kinder und Enkel
zu ikm suk. Osrns ssk er Oäste bei sick und vsr ikm der
Vsrkskr mit der Esmilis und Ersunden im eigenen Rause die
liebste Erkolung und Erkrisckung. Er vsr sin voller und gsnzer
lVlsnn, durckglükt von der wärmsten Vstsrlsndlisbs, srküllt von
der grössten Arbeitslust, susgsststtet mit grösster Rklickttreus,
Osrsdksit und Ekrsnksktigksit, dazu von beispielloser Einksck-
keit, Scklicktksit und ánspruckslosigkeit. »


	General Hans Herzog

